“Liebe - Treue - Beharrlichkeit”


 �
Predigt von Weihbischof Maximilian Ziegelbauer beim Pontifikalamt zu Beginn der Hauptversammlung am 27. April 1996 in Berlin.





�
Geliebte im Herrn,


bei der Feier der Missa solemnis wollen wir einige Augenblicke innehalten und über Gottes Wort nachdenken. Wir feiern heute den Festtag des hl. Petrus Canisius, des zweiten Apostels Deutschlands. Er ist einer unserer Fürsprecher gemäß dem Schlußwort des Evangeliums, daß er als ein Großer gilt im Himmelreich�.


Zwei kleine Stimmungsbilder: Am 9. Mai 1559 schrieb das Domkapitel von Augsburg an den Generaloberen des Jesuitenordens. Es handelte sich um einen “Brandbrief”, wie man dies heute bezeichnen würde. In der alten Bischofsstadt drohte das katholische Glaubensleben zu erlöschen. In dieser höchsten Not bat das Domkapitel, man möge doch Petrus Canisius schicken. Der Generalobere ging darauf ein, und so wirkte in den darauffolgenden sieben Jahren der Heilige des heutigen Tages segensreich als Domprediger in Augsburg�. 


Ein zweites Stimmungsbild: Die morgige Ausgabe einer Bistumszeitung�, enthält den Leserbrief eines Mannes mit dem Vornamen Canisius. Er spricht darin seinen Namenspatron an, in leicht ironischer Tonart, jedoch voller Sorge über die gegenwärtige Mentalität in unserer Kirche: “Petrus Canisius, was hast du angerichtet, als du und deine Ordensbrüder einen Teil Deutschlands, Österreichs und der Schweiz der Kirche erhalten haben? Hättest du doch nichts getan.” 


In Augsburg erhebt sich seit etwa zwölf Jahren gegenüber dem Hohen Dom das “Haus St. Petrus Canisius”. Dort ist das Schulreferat des Bischöflichen Ordinariats untergebracht. An der Außenfront dieses Gebäudes stehen in unübersehbaren, goldleuchtenden Lettern diese drei Worte: 


Liebe, Treue, Beharrlichkeit. 





1. Liebe


will im Blick auf den hl. Petrus Canisius unter “Liebe” auch jene anerkannte Milde des Heiligen verstehen, die er, bei aller Glaubensfestigkeit, für den Umgang mit den Protestanten gefordert hat. Ebenso wollte er auch keine Schimpfwörter dulden. Gerade, wenn einer sich seiner Sache sicher ist, wächst er in die Liebe Christi hinein. Gott hat uns zuerst geliebt, sagt die Schrift, darum sollen wir die Brüder lieben�. Canisius war, wie es im Epheserbrief heißt, “in der Liebe verwurzelt und auf sie gegründet�”. Das neue Sein ist es, das uns ergriffen macht und vertrauensvoll den Lebensauftrag erfüllen läßt. Liebe ist aber auch ein Vorgang, an dem Gott in wunderbarer Weise, gnadenhaft, am Menschen handelt. Der hl. Augustinus befiehlt dem Christen: “Glaube! - und du kommst zu Christus. Liebe! - und du wirst gezogen.” So gelangen die Schritte des Glaubenden in das Magnetfeld der göttlichen Liebe hinein.





2. Treue


Sie ist ein Fremdwort geworden. Auf bloßes Treu und Glauben unter Menschen etwas auszuhandeln, ist inzwischen fast ein Ding der Unmöglichkeit. Auf zahlreichen Feldern des Lebens ist Beliebigkeit an die Stelle bleibender Zuverlässigkeit getreten. Treue ist die Festigkeit der Liebe, die “Wahrheit des Lebens” (Thomas von Aquin), die Übereinstimmung der Tat mit dem gegebenen Wort. Ja, Treue ist, wie ein kluger Mann einmal sagte, die Möglichkeit, für sich selbst über den gegenwärtigen Augenblick hinaus zu bürgen. Von Petrus Canisius heißt es: -Ausgezeichnet durch eine feste Gläubigkeit, die ihn gegenüber den von außen eindringenden Einflüssen geradezu immun werden ließ, war er dem Papsttum und der Kirche unverbrüchlich treu."� Diese Kirchentreue, die wir anderen im gemeinsamen Haus der Kirche nie unbedacht absprechen, soll auch der Laienvereinigung für den klassischen römischen Ritus in der Katholischen Kirche allgemein zugestanden sein. Jeder katholische Christ möge sich zudem in der Alltagstreue bewähren. Maria, die Rosenkranzkönigin und Patronin dieser Basilika, möge uns dieses “Sei getreu bis in den Tod!"� fürbittend erflehen!





3. Beharrlichkeit 


ist, auf seiner einmal gefaßten Erkenntnis beharren, sich, nach Bischof Galens Wappenspruch: “Nec laudibus nec timore” - weder durch Lob noch durch Tadel (und man könnte hinzufügen, noch durch Drohung und Spott) - sich abbringen lassen von der erkannten Wahrheit. Beharrlichkeit ist nicht zu verwechseln mit Rechthaberei oder Un�einsichtigkeit. In der religiösen Wirklichkeit ist sie ein vom Geist erleuchtetes Wissen und Handeln, besonders in Anfechtung, in Leiden und Not; ein lebenslanges Durchhalten ist sie, in Zuversicht und gottnahem Gebet, so wie Paulus von der Frau spricht, die ihre Hoffnung auf Gott setzt und “beharrlich” und “inständig bei Tag und Nacht”� betet. Das Gewand, das Petrus Canisius am 4. September 1549, dem Tag seiner Profeßgelübde, erhielt, hat er in der Niederschrift seines Tagebuchs ausdrücklich auch als “Gewand der Beharrlichkeit”� bezeichnet. Er möge uns im Blick auf diese weithin eingetrocknete Tugend Vorbild und Fürsprecher sein!





Zusammenfassung


Sinnbild für die Fülle der Liebe, aber auch dessen, was Treue und Beharrlichkeit umschließen, ist das heiligste Herz Jesu. Bei seiner bereits erwähnten Profeßfeier in der Ewigen Stadt empfing Petrus Canisius in einer Vision eine Herz-Jesu-Offenbarung. Diese seinem Tagebuch anvertraute mystische Begnadigung beginnt mit den an Jesus gerichtetes Dankesworten: “Darauf er�öffnetest Du mir gleichsam das Herz Dei�nes heiligsten Leibes, und es war mir, als ob ich es unmittelbar schauen dürfte. Du hießest mich, aus jenem Quell zu trinken, und fordertest mich auf, die Wasser meines Heiles aus Deinen Quellen zu schöpfen."� “Unheilspropheten” haben es heute wegen ihrer angeblichen Schwarzseherei nicht leicht. Aber wäre es nicht an der Zeit, daß angesichts der unübersehbaren Schäden an Kirche, Volk und Welt eine von den Bischöfen gutzuheißende Weihe der katholischen Christen an das heiligste Herz Jesu erfolgen möge?! 


So laßt uns nun in der Gesinnung der Liebe, der Treue und der Beharrlichkeit das Opfer des Neuen Bundes feiern, von welchem das Tridentinum� sagt: “Um die ewige Erlösung zu bringen, wollte Christus sich einmal auf dem Altar des Kreuzes dem Vater zum Opfer bringen. Sein Priestertum sollte aber mit seinem Tode nicht aufhö�ren... Er wollte damit seiner Kirche ein Opfer hinterlassen, durch welches das blutige, einmal am Kreuze darzubringende Opfer vergegenwärtigt... würde.” 


Ja, Christus in unserer Mitte, im Aufblick zum Vater. Amen.�



�	Vgl. Mt 5,19


�	vgl. Brevierlesung Augsburg


�	Kath. Sonntagsblatt Rottenburg-Stuttgart, Nr. 17/1996, S.18


�	vgl. Joh. 4,19ff


�	Eph 3,17


�	vgl. P. Mann [Hrsg.], Die Heiligen in ihrer Zeit II, S.225-228


�	Offb 2,16


�	1 Tim 5,5


�	vgl. P. Manns, a.a.O.


�	vgl. P. Manns, a.a.O.


�	Sess. XXII, c.1
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Aus: Rundbrief Pro Missa Tridentina Nr. 11, Juni 1996


Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe und Übersendung eines Belegexemplars.











